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Behältnisse bei der Öffnung oder durch Herun-
terfallen beschädigt wurden.

In wenigen Fällen wurden Tierarzneimittel 
(Tabletten) sowohl irrtümlich als auch be -
absichtigt von den Tierbesitzern oral eingenom-
men. So wurde u. a. gemeldet, dass der Ge-
schmack des Tierarzneimittels getestet wurde, 
um die geschmackliche Akzeptanz zu ermitteln, 
und dabei ein Brennen im Mund verspürt wur-
de. Weitere Tierbesitzer hatten versehentlich 
die Tabletten ihres Hundes mit den eigenen 
 verwechselt. 

Auch die unbeabsichtigte Einnahme von 
Arzneimitteln durch Kinder sollte vermieden 
werden. Aus diesem Grund ist es wichtig, die 
Tierarzneimittel immer an einem separaten und 
vor Kindern und Haustieren sicheren Ort aufzu-
bewahren. Unbeaufsichtigte bzw. frei zugäng -
liche Arzneimittel stellen eine Gefahr für Men-
schen, Tiere und die Umwelt dar. 

Abschließend nochmals der Hinweis auf die 
Wichtigkeit, vermutete UAWs an das BVL zu 
melden. Die gemeldeten Berichte sind ein 

zentraler Baustein der Pharmakovigilanz 
und tragen erheblich zur Arzneimittelsicher-
heit bei. Meldungen können über das 
 Onlineformular www.vet-uaw.de gesendet 
werden. Zusätzlich steht allen „Meldewilli-
gen“ auch ein Formular zur Verfügung, das 
per Post, Fax oder E-Mail gesendet werden 
kann (Kontaktdaten s. o.). Sollten Sie dies-
bezüglich Anregungen oder Fragen haben, 
können Sie uns gerne unter der oben ange-
gebenen E-Mail-Adresse kontaktieren.

Vorsicht beim Umgang mit Tierarzneimitteln in der Schwan-
gerschaft
Grundsätzlich gilt, dass während der Schwangerschaft nur unver-
zichtbare Arzneimittel eingenommen werden sollten, da viele 
 Substanzen dem Ungeborenen schaden können. Dies ist weithin 
 bekannt und Schwangere werden i. d. R. von ihrem Gynäkologen 
 darauf hingewiesen. Für das Handling von Tierarzneimitteln gilt 
 jedoch Ähnliches. Gebrauchs- und Fachinformationen von Tierarz-
neimitteln, v. a. solche mit hormonell wirksamen Substanzen, enthal-
ten den (so oder ähnlich lautenden) Warnhinweis: „Schwangere oder 
Frauen, die eine Schwangerschaft anstreben, sollten den  Umgang 
mit dem Tierarzneimittel vermeiden.“ Da es sich bei der Behandlung 
mit hormonell wirksamen Substanzen meist um eine Langzeitthera-
pie handelt, ist es wichtig, die Halterin, die dieses Präparat anwen-
det, darauf hinzuweisen. Auch schwangere Tier ärztinnen sollten 
 unbedingt die Fachinformation des betreffenden Produkts zurate 
 ziehen, um sich und das ungeborene Kind zu schützen. Hier ist zu 
 beachten, dass auch für einige Hilfsstoffe, wie N-Methylpyrrolidon 
und Glycerinformal, in tierexperimentellen  Laborstudien fetotoxische 
und teratogene Wirkungen gezeigt wurden. Falls solche Hilfsstoffe in 
einer so hohen Konzentration im Tierarzneimittel enthalten sind, dass 
ein Risiko für schwangere Frauen nicht sicher ausgeschlossen 
 werden kann, werden entsprechende Warnhinweise in die Fach- und 
Gebrauchsinformation aufgenommen. Bitte beachten Sie dies bei der 
Anwendung und Abgabe von Tierarzneimitteln!

Gastrointestinale Obstruktion nach Einnahme von Aktivkohle-
granulat bei einem Hund
Farrell et al. (2020) berichten von einer 2-jährigen kastrierten 
 Airedale Terrier-Hündin, die 1,5 Stunden nach der akzidentiellen 
Aufnahme von 55 Tabletten Carprofen 75 mg und elf Tabletten 
 Carprofen 100 mg (insgesamt 5 225 mg oder 207 mg/kg) in der 
Notfallpraxis vorgestellt wurde. Die Kautabletten waren zuvor bei 
einem Besuch in der Allgemeinpraxis derselben Tierklinik aufgrund 
von Hüftschmerzen bei der Hündin verschrieben worden. Zur 
Dekon tamination wurde mit Apomorphin Erbrechen induziert. 
 Anschließend erhielt die Hündin, zusammen mit weiteren unter-
stützenden Maßnahmen, eine Initialdosis von 75 ml sorbitolhaltiger 
Aktivkohlesuspension über das Maul (15,6 g Aktivkohle bzw. 
0,6 g/kg), gefolgt von 50 g Aktivkohlegranulat alle 8 Stunden für 
vier weitere Dosen. Während des Tierklinikaufenthalts zeigte die 
Hündin Erbrechen und schwarzen Durchfall sowie Blutbildverände-
rungen, einschließlich leichter bis mäßiger Erhöhung der Nieren- 
und Leberenzymwerte. Aufgrund der klinischen Besserung nach 
72 Stunden wurde die  Patientin zur weiteren Überwachung und 
 Betreuung nach Hause entlassen. 2 Tage später wurde die Hündin 
erneut wegen Übelkeit, dunkler blutiger Diarrhö und Hecheln vor-

gestellt. Die abdominale  Ultraschalluntersuchung ergab den Ver-
dacht auf teilweise obstruktives Fremdmaterial oder atypisch 
 impaktiertes fäkales Material, welches das distale Ileum teilweise 
verstopfte. Trotz medikamentöser Behandlung über Nacht zeigte 
die Kontrolluntersuchung am nächsten Tag eine persistierende 
 Obstruktion mit ilealem Fremdmaterial. Eine explorative Laparoto-
mie und Enterotomie ergab eine mäßige Dehnung und Obstruktion 
des distalen Ileums mit schwarzem, körnigem Fremdmaterial, das 
in seinem Aussehen Holzkohlegranulat entsprach. Die Hündin blieb 
nach dem Eingriff 4 Tage zur unterstützenden Behandlung in der 
Tierklinik und wurde dann klinisch symptomfrei entlassen.

Die Autoren dokumentieren mit ihrer Fallbeschreibung schwer-
wiegende unerwünschte Nebenwirkungen in Form einer gastro -
intestinalen Obstruktion im Zusammenhang mit einer Mehrfachver-
abreichung von Aktivkohle. Von dieser Neben wirkung wurde bisher 
gelegentlich bei Menschen, nicht aber bei Hunden berichtet. Es 
wird darauf hingewiesen, dass das Potenzial für diese Komplikation 
bei der Verschreibung von Mehrfachdosen von Aktivkohlegranulat 
berücksichtigt werden sollte. 

Zudem weist das BVL erneut auf die Gefahr möglicher Intoxi -
kationen durch frei zugängliche (Tier-)Arzneimittel hin. Dies gilt 
 besonders für schmackhafte Formulierungen wie Kautabletten.
Quelle: Farries K. et al. (2020): Gastrointestinal obstruction secondary to 

activated charcoal granule impaction in a dog. J Vet Emerg Crit Care. 30 (4): 

461–466.

Ausbau der Pharmakovigilanzzentren
Das BVL freut sich über den Ausbau der Pharmakovigilanzzentren 
an den veterinärpharmakologischen Instituten der Freien Univer -
sität Berlin und der Justus-Liebig-Universität Gießen. Nach einer 
Etablierungsphase von jeweils 2 Jahren ist die Kooperation mit den 
veterinärmedizinischen Bildungsstätten im Bereich Pharmakovigi-
lanz nun ausgeweitet worden. Die Pharmakovigilanzzentren unter-
stützen die Universitätskliniken und die universitäre Lehre in allen 
Pharmakovigilanzbelangen. Sie sind Ansprechpartner für den Um-
gang mit möglichen unerwünschten Arzneimittelwirkungen (UAWs), 
nehmen diese auf und leiten sie an das BVL weiter. Sie vertreten 
das Anliegen der Pharmakovigilanz in der Lehre und schulen die 
Studierenden und Mitarbeitenden der Bildungsstätten. Zudem 
 fördert das BVL Pharmakovigilanz-bezogene Forschungsprojekte, 
um das Wissen zu Arzneimittelrisiken zu erweitern. 

UAW-Meldungen sind eine zentrale Säule der Arzneimittel -
sicherheit. Durch die kontinuierliche Überwachung der Tierarznei-
mittel nach der Zulassung können Risiken erkannt und ggf. Maß-
nahmen eingeleitet werden. Die Pharmakovigilanzzentren unter-
stützen diese Aktivitäten aktiv und tragen somit zu einer Erhöhung 
der Tierarzneimittelsicherheit bei. 

Informationen in Kürze


